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Berlin, vom 28. Juli. 

Se. Majeflät der König haben Allergnädigſt 
eruht, dem vormaligen Prior des Ciſterzienſer⸗ 

loſters Bleſen, Peter Widawski zu Obra, im 
Kreiſe Bomſt, ſo wie dem Poſtmeiſſer Schwie⸗ 
ger in Wernigerode den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen; und den bisherigen 
Regierungs⸗Rath Oſterrath zu Magdeburg zum 
Ober⸗Regierungs⸗Rath und Abtheilungs-Dirigen- 
ten bei der Regierung zu Danzig zu ernennen. 

Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt 
eruht: Dem Staats- und Kabinets⸗Miniſter, 
Bee errn von Canitz, die Erlaubniß zur An- 
egung des von des Königs beider Sieilien Ma⸗ 
feat ihm verliehenen Großkreuzes vom Orden 
des heiligen Januarius; ſo wie dem Hauptmann 
von Schele, aggregirt dem 13ten Infanterie⸗ 
Regiment, zur Anlegung des von des regierenden 
Herzogs von Anhalt⸗Köthen Hoheit ihm verliehe⸗ 
nen Ritterkreuzes vom Orden Albrechts des Ba⸗ 
ren zu ertheilen. 


dem ſchon viele Orden hin und wieder, d. h. 
von Oeſterreich an Hannover und umgekehrt ver⸗ 
ehrt worden ſind, melden die heutigen Anzeigen, 
daß der König dem zweiten Inhaber des gedachten 
Huſaren Regiments, Grafen 840 das Guelphen⸗ 
ordens-Großkreuz, und dem Kleidermeiſter Schlaf 
in Wien (welcher hier für beiläufig 3000 Thlr. die 


vermehrter Eifer wahrgenommen. Die G 


Uniform für den König gemacht hat) das Prädikat 
feines Hof- und Leibſchneiders verliehen habe. 
Wien, vom 15. Juli. 
(Schw. M.) Die Eiſenbahndauten ſind nun von 
Prag auf der ganzen Linie bis zur Sächſiſchen 


Grenze in Angriff genommen worden, und man 


will dieſelben nach der Erntezeit mit nicht weniger 
als 40,000 Menſchen fortſetzen. Auch Sächſiſcher 
Seits wird am Baue nach der Böhmiſchen Grenze 
ranit« 
brücke über die Moldau zum Prager Bahnhofe, 
welche 12 Mill. Fl. koſten wird, iſt im Baue be⸗ 
reits bis zur Ueberwoͤlbung gediehen. Die Linie 
der Staatsbahn von Brünn nach Prag wird im 
Sommer des künftigen Jahres dem Betriebe über⸗ 
geben werden können. Rechnet man dazu, daß 
in dem kommenden Monate die Oedenburger 
Bahn und die Strecke der Ungariſchen Central⸗ 
bahn von Peſth nach Szolnock und im Herbſt der 
bieſige Flügel nach Preßburg eröffnet werden wird, 
ſo muß man dem rüſtigen Fortſchritt des Eiſen⸗ 
bahnweſens bei uns volle Anerkennung wider⸗ 
fahren laſſen. 

Von der Ungariſchen Grenze, vom 18. Juli. 
Die Epoche des zu eröffnenden Ungariſchen 
Reichstags rückt immer näher. Jedenfalls wird 
er zu den folgenreichſten und bedeutſamſteu von 
allen je abgehaltenen gezählt werden mäffen. 
Einſtweilen hat die Oppoſition ihr bekanntes 
Maniſeſt veröffentlicht. Wichtig und eingreifend 
iſt die Stelle, worin von dem Verhältniſſe zu den 
Deulſchen Erbftaaten geſprochen und die Möglich⸗ 
keit eines guten Einderſtäͤndniſſes zwiſchen beiden 


* 


eren unter der Vorausſetzung konſtitutio⸗ 
eee eingeräumt wird. Daß Se. 
Majeſtät der König den Reichstag in Allerhöchſt⸗ 
eigener Perſon eröffnen wird, iſt ſicher. Dazu 
werden bereits gewiſſe Vorbereitungen gemacht. 
München, vom 24. Juli. 

Ihre Majeſtät die Königin von Preußen wird 
heute Abend 6 Uhr hier eintreffen und nach er⸗ 
folgtem Pferdewechſel heut noch bis Pfaffenhofen, 
dem Landſitze der Frau Herzogin Mar in Baiern, 
weiter reiſen. Nach a br Aufenthalt in 
dieſer reizenden Villa wird Ihre Majeftät die 
Reife nach Iſchl fortſetzen. — Das Miniſterium 
des Innern hat bereits, nach den von Sr. Maj. 
dem König ausgeſprochenen Intentionen, ein Re- 
ſeript gegen den Getreidewucher erlaflen. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm von 
Preußen iſt am 23. Juli in Würzburg angekom⸗ 
men und hat am folgenden Tage ſeine Reiſe nach 
Kiſſingen fortgeſetzt. 

Sennora Lola Montez hat ſich bei ihrem kurzen 
Aufenthalt in Nürnberg fo gut gefallen, daß fie 
mehrere Monate daſelbſt zu verweilen gedenkt; 
bereits find mit dem Beſitzer eines phantaſtiſch 
gebauten und ausgeſchmückten Türkiſchen Land⸗ 
hauſes Verhandlungen zur Ueberlaſſung deſſelben 
auf einige Zeit angeknüpft. 

Ein abſcheuliches Verbrechen hat ſoeben dahier 
ſtattgefunden und erregt namentlich unter der 
akademiſchen Jugend eine kaum glaubliche Senfa- 
tion. Der Gebliebene, Chargirter in der erſt 
jüngſt genehmigten Studentenverbindung Iſaria, 
ein allgemein geliebter und geachteter junger 
Mann Namens Dorner, Studirender der Rechte, 
wurde geſteru früh im Bette eines Studenten, 
den feine Hauswirthin wecken wollte, todt gefun⸗ 
den. Dorner muß augenblicklich todt geweſen 
ſein, denn die Stoßwunde war durchs Herz ge- 
gangen. Der Thäter, wenn der allgemein gehegte 
Verdacht ſich anders beſtätigt, hat der Univerfität, 
wo er früher das Forſtweſen hatte ſtudiren wollen, 
ſchon ſeit Jahresfriſt nicht mehr angehört, und 
iſt jetzt flüchtig. Wie er ſich hier überhaupt hat 
aufhalten und in der Studentenwelt herumtreiben 
können, um mit dieſer noch auf ſogenanntem Satis- 
factionsfuße zu ſtehen, das wird wohl die bereits 
eingeleitete Criminal⸗Unterſuchung darthun. 


Regensburg, vom 24. Juli. 


Ihre Maſeſtät die Königin von Preußen if, 
von Eger kommend, geſtern Abend hier einges 
troffen. ? 
en ‚vom 5 Ir a 

M. J. ie Regierung hat ſo eben eine 
1 erlaſſen, worin ſie den Gemeinden 
dringend aus Herz legt, in der Zeit des Ueber. 
fluſſes auf die Zukunft bedacht zu fein, und durch 
nn von Getreidevorräthen Vorſorge für 


den Fall wieder eintretender Noth zu treffen. 
Dieſe Mahnung verdient Angeſichts des reichen 
Ernteſegens gewiß alle Beachtung und es iſt nur 
zu wünſchen, daß derſelben überall Folge gegeben 
werden möchte. Leider aber ſteht dieſes nur in 
ſehr N Fällen zu erwarten, denn die 
wenigſten Gemeinden beſitzen die Mittel dazu, in 
dieſer Beziehung auch nur einen geringen Auf- 
wand beſtreiten zu können. 


Braunſchweig, vom 25. Juli. 
„Am letzten Markttage hatten wir hier nachträg⸗ 
lich einen Brod⸗Krawall, der leicht hätte zu noch 
unangenehmern Auftritten führen können. Ein 
Mitglied des hieſigen Humanitäts-Vereins, der 
Gaſtwirth Röder zu Thiede hat aus 3 Runkelrü⸗ 
ben und 3 Roggenmehl Brod backen laſſen, wel- 
ches nur halb jo viel als das gewöhnliche Rog— 
genbrod koſtet, und demſelben an Wohlgeſchmack 
und Nahrungsſtoff mindeſtens gleich kommt. Je⸗ 
ner Verein machte durch die öffentlichen Anzeigen 
bekannt, daß von dieſen Broden unter Beifügung 
einer Anweiſung zur Selbſtbereitung auf dem 
Wochenmarkte eine Quantität verkauft werden 
ſolle. An dieſem Tage hatte ſich vor dem Thore 
eine große Anzahl Kaufluſtiger aufgeſtellt, und 
nur der, dem Transporte enkgegengeſandte poli⸗ 
zeiliche Schutz vermochte deſſen Einführung auf 
den Altſtadtmarkt zu bewerkſtelligen. Hier aber 
hatten ſich Tauſende von Er eingefunden, 
der Vorrath genügte daher bei Weitem Aa Alle 
zu befriedigen. Die Leidenſchaftlichkeit des ſich 
ſtets vergrößernden Haufens, beſonders durch den 


Umſtand angeregt, daß ungeachtet des fortdauern⸗ 


den Sinkens der Roggenpreiſe nach der allgemei- 
nen Meinung die Bäckerbrode noch immer unver- 
hältnißmäßig klein blieben, wurde fo heftig, daß 
der Zudrang den Verkauf des Brodes unmöglich 
machte, daſſelbe vielmehr größtentheils in Stücke 
zerſchnitten unter das tumultuirende Volk ver⸗ 
theilt, reſp. geworfen werden mußte, wobei denn 
an eine Bezahlung nicht zu denken war. Kaum 


gelang es den zahlreich verſammelten, hartbe⸗ 


drängten Polizei-Dffizianten, durch verſtändiges 
Benehmen und Zureden fernere Erceffe zu ver⸗ 
hüten. Bei dem allgemeinen Beifall, den das 
Gebäck findet, und feiner großen Wohlfeilheit, 
wird eine größere Produktion und nächſtens ein 
ordnungsmäßiger öffentlicher Verkauf deſſelben 
Statt finden. Uebrigens ſtellt fi auch durch die⸗ 
ſen Vorgang die Nothwendigkeit einer beſſeren 
Beauffihtigung der anſcheinend von aller Kon⸗ 
trolle emancipirten Bäcker immer dringender heraus. 


Weimar, vom 25. Juli. 


V. 3.) Noch iſt kein halbes Jahrhundert ver⸗ 
9 ſeit jene lichtvollen Dichtergeiſter, welche 


Weimars Ruf begründeten, gleich Meteoren die 


Welt mit ihrem Glanze erfüllten, und ſchon be⸗ 
innen ihre Geſchlechter von der Erde zu ver⸗ 
— So flarb in dieſen Tagen hier der 
letzte Enkel des Dichters des „Oberon, „der Stu- 
dioſus Karl Wieland, auf welchem die Hoffnung 
beruhte, den ruhmreichen Namen ſeines Geſchlechtes 
fortzupflangen. Er wurde unter zahlreicher Be⸗ 
gleitung ſeiner Commilitonen zur Erde beſtattet. 
Luzern, vom 21. Juli. 

Laut der „Kath. Ztg.“ werden hier 12 Land- 
wehrbataillone organifirt. Die Verordnung der 
Organiſation des Landſturms iſt bereits erlaſſen. 
Darin kommt die wichtige Beſtimmung vor: 
„Jedes Landſturmbataillon wird einen oder mehrere 
Feldprediger von der Militair⸗Commiſſion erhal- 
ten. Ueberdies wird die Pfarrgeiſtlichkeit bei 
einem Auszug des Landſturms gegen den Feind 
die Maunſchaft ihrer Gemeinde begleiten.“ 

Auf dem großen Schützenfeſt in Glarus ward 
am 22ſten d. einſtimmig die fofortige Abfaſſung 
einer Adreſſe an die Tagſatzung beſchloſſen, worin 
dieſer Wunſch des Schweizervolkes nachdrücklich 
aus Herz gelegt werden ſoll, den entwürdigenden 
Zumuthungen des Auslandes kräftig entgegen zu 
treten, indem jeder Schweizer von Ehre lieber 
ſterben, als ſein Vaterland auf ſo unwürdige Weiſe 
behandeln ſehen wolle, wie namentlich Frankreichs 
Geſandter es zu thun verſuche. 


Paris, vom 22. Juli. 

Vorgeſtern iſt hier die Gräfin La Roche⸗ 
Pouchain, geb. Prinzeſſin Czartoryska, in Folge 
einer langen und ſchmerzlichen Krankheit geſtorben. 

Man befürchtet, daß die Feier der Julitage die⸗ 
ſes Mal durch Unruhen geſtört werden wird, und 
trifft im Stillen alle nöthigen Vorſichtsmaßregeln. 
Das Programm der Julifeſte iſt veröffentlicht; es 
iſt ganz daſſelbe wie in den vergangenen Jahren: 
am 27. Trauergottesdienſt und Vertheilung von 
Almoſen, am 28. Nichis, und am 29. die üblichen 
Kletterbäume, Freitheater, Lampen Pyramiden 
und Raketen, die man ſeit 17 Jahren ſchon mehr 
als genug kennt. 

Zehn Franzöſiſche Linienſchiſfe und mehrere 
Dampfſchiffe liegen auf der Rhede von Palermo. 

Heute fordert der Courrier frangais abermals 
den Juſtizminiſter Hebert und den General-⸗Pro⸗ 
kurator Delangle auf, gegen die Coalition zur 
Ausbeutung der Algierſchen Bergwerke einzu⸗ 
ſchreiten, beſpricht dann näher die angeblich in 
den Kriegsbureaus angewendeten Manöver, um 
auftretende Mitbewerber der Geſellſchaft abzu⸗ 
weifen, 2 aber ein, daß er dem Marſchall 
Dugeaud früher Unrecht gethan, und erklärt, 
daß man deſſen Widerſtand zu umgehen gewußt 
habe. In einer Nachſchift zeigt aber das ge» 
nannte Blatt auch zug eich an, daß es auf An- 


trag des Herrn Jules Talabot vor die 
achte Kammer des Zuchtpolizeigerichtes 
geladen ſei, um über die in Betreff des in 
ſeinen Spalten veröffentlichten Aklenſtückes und 
der daran geknüpften Bemerkungen Rede zu ftehen. 
Der Courrier fügt hinzu, Herr Talabot dürfe 
nicht hoffen, ihn einzuſchüchtern oder die Sache 
dadurch zu erſticken, daß er fie vor ein Gericht 
bringe, welches die Oeffentlichkeit der Verhand⸗ 
lungen ausſchließe. Das vorgeladene Journal 
will kein Wort von dem, was es geſagt, zurück⸗ 
nehmen und glaubt darüber, wie das betreffende 
Aktenſtück ihm zugekommen, Herrn Talabot keine 
Rechenſchaft ſchuldig zu ſein. f 

Eine telegraphiſche Depeſche des Seepräfeets 
zu Rochefort berichtet von einer furchtbaren Ex⸗ 
plofion, durch welche am 21., Vormittags 11 Uhr, 
die Feuerwerferei-Gebäude daſelbſt zerſtort worden 
ſind. Von den 22 Perſonen, die im Augenblicke 
der Exploſion in den Gebäuden ſich befanden, 
wurden 13 todt und 3 verwundet nach dem Laza⸗ 
reth gebracht; einer der letzteren ſtarb dort nach 
einer Stunde. Die entſtandene Feuersbrunſt wurde 
um 3 Uhr Nachmittags gelöſcht. Die Urſache der 
Exploſton iſt noch nicht bekannt; man ſchreibt fie 
einer Unvorſichtigkeit zu. 7 

Briefe aus Oran vom 10. Juli beftätigen, 
daß die Soldaten des Marokkaniſchen Lagers, 
welche der Kaid Hamar befehligt hatte, nach ihrer 
Niederlage durch Abd⸗el⸗Kader von den Rabylen« 
ſtämmen, durch deren Gebiet fie auf ihrer eiligen 
Flucht kamen, ausgeplündert oder niedergemetzelt 
wurden. Jener Erfolg Abd⸗el⸗Kaders hatte zwar 
unter den Stämmen an der Grenze großen Ein⸗ 
druck gemacht; doch hatte bis zum Ab ange der 
neueſten Berichte nicht die geringfle ſeinbſelige 
Bewegung ſtattgehabt. Die Truppen der Sub⸗ 
diviſſon von Tlemſen waren indeß bereit, auf das 
erſte Zeichen vorzugehen. Die er Ha 
von den Grenzen ſtimmen übrigens jämmtlich 
darin überein, daß Abd. el-Kader bei der Ver- 
nichtung des von dem Kaid Hamar befehligten 
Corps nur bcabſichtigte, ſich eines unbequemen 
Nachbarn zu entledigen und ſeine Stellung und 
feinen Einfluß im Riff zu ſichern. Was Abdser- 
Rhaman anbelangt, fo verſichern jene Briefe, er 
habe nicht geringe Scheu davor, ſich in einen 
offenen Kampf mit Abd⸗el⸗Kader einzulaſſen; es 
werde zwar zu Tazza ein Marokkaniſches Heer 
zuſammengezogen, angeblich um die Niederlage 
und die Ermordung Hamar's zu rächen; es ſcheine 
jedoch durchaus nicht in der Abſicht Abd⸗er⸗Rha⸗ 
man's zu liegen, daß wirklich eine eraftliche Unter⸗ 
nehmung gegen den Emir ausgeführt werde. 

aris, vom 23. Juli. 

(A. Pr. Z.) Heute begann die Verhandlung 
des nun wieder aufgenommenen Prozeſſes vor 
dem Pairshofe auch gegen den vierten Ange⸗ 


klagten, Pellapra, der ſich bekanntlich am vorigen 
Monte ln im Gefängniffe des Luxem⸗ 
burg⸗ Palastes geſtellt hat. Obgleich der Ge⸗ 
enſtand im Grunde durch die bisherige Verhand⸗ 
. in Betreff der drei bereits abgeurtheilten 
Angeklagten Teſte, Cubières und Parmentier ſo 
ziemlich als erſchöpft zu betrachten iſt, war nichts⸗ 
deſtoweniger die öffentliche Neugierde doch wieder 
in hohem Grade rege, wenn auch nicht mehr fo 
wie bei der erſten Verhandlung. Um 12 Uhr 
Mittags trat der Pairshof zur Sitzung ein, der 
Angeklagte Louis Pellapra wird durch die Huis ⸗ 
fiers eingeführt und nimmt zwiſchen feinen beiden 
Vertheidigern Platz. Er trägt einen ſchwarzen 
Frack, eine ſchwarze Perrücke, und, aus der 
erne betrachtet, würde man ihn kaum für 75 
Jahre alt anſehen, was er indeſſen iſt. Er ſitzt 
da mit geneigtem Haupte, überhaupt gebückter 
altung, und trägt deutlich die Spuren tiefer 
Ferrateip auf dem Geſicht. Man bemerkt, daß 
die Pairs nicht ſo zahlreich auf ihren Bänken ſind, 
wie das erſte Mal bei der Verhandlung über 
Teſte und Eubeires, Das Verhör beginnt. Der 
Kanzler fragt den Angeklagten nach Vor⸗ und 
Zunamen, Aller, Wohnort und Stand. Der 


Angeklagte antwortet, er heiße Aime Heinrich 


ellapra, fei geboren zu Lpon, 75 Jahre alt, 
Nane dee Geferats Ciänepmer und wohnhaft zu 
Paris. Hierauf fordert der Kanzler die Ver⸗ 
iheidiger auf, den vorgeſchriebenen Eid zu leiſten. 
er Erfüllung dieſer Förmlichkeit verlieſt der 
Obergreffier des Pairshofes das Dekret, durch 
welches auch Pellapra in Anklageſtand verſetzt 
wird. Nachdem dieſe Vorleſung beendigt iſt, 
richtet der Kanzler an den Angeklagten das Wort 
in folgender Weiſe: „Sie haben die Tharfachen 
vernommen, die ihnen zur Laſt gelegt werden. 
Weder durch Sie, noch durch das öffentliche Mi⸗ 
niſterium iſt ein Zeuge vorgeladen worden. Ich 
werde alſo zu Ihrem Verhör ſchreiten. Es geht 
aus der Inſtruction des Prozeſſes, ſo wie aus 
den Aktenſtücken deſſelben hervor, daß Sie der 
Vermittler geweſen find zwiſchen Herrn von Cu⸗ 
bieres und dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
um die Beſtechung dieſes Letzteren zu bewerkſtelli⸗ 
gen. Wie haben Sie es angefangen, um dieſe 
Bahn zu betreten? Wie haben Sie ſich mit einer 
ſolchen Rolle befaſſen mögen?“ Der Angeklagte 
glaubt, indem er auf die an ihn geſtellten Fragen 
antwortet, mit der Erklärung beginnen zu müſſen, 
daß er ſich der Juſtiz des Pairshofes keineswegs 
habe entziehen wollen. Niemals fei dies feine 
Abſicht geweſen, allein er habe nicht den Muth 
gehabt, durch ſein Bleiben die Vertheidigung 
weier Unglücklichen a u machen. Er 
beste, daß er durch ſeine Entfernung den Hof 
in die Nothwendigkeit verſetzt habe, ſich zweimal 
in dieſer biklagenswerthen Angelegenheit zu ver⸗ 


ſammeln. Die moraliſche Züchtigung, die er ſeit 
Eröffnung der feierlichen Debatten erduldet habe, 
werde ohne Zweifel die Nachſicht des Pairshofes 
für ihn gewinnen. Der Angeklagte hatte hiermit 
keine direkte Antwort gegeben auf die Fragen des 
Kanzlers. Der Kanzk er erneuert daher die näm⸗ 
lichen Fragen an denſelben. Der Angeklagte 
erklärt zuerſt, er habe Parmentier durchaus nicht 
gekannt. Die Wichtigkeit, welche dieſer und Herr 
v. Cubieres auf die Sache gelegt, ſei der Haupt⸗ 
beweggrund geweſen, der e veranlaßt, ihn um 
ſeine Vermittelung zu erſuchen. Trotz ihrer fort⸗ 
gelegten thätigen Schritte ſei das Unternehmen 
nicht vorwärts 06 ſie hätten ſich daher an 
ihn gewendet, auf daß er ſich mit Herrn Teſie, 
dem damaligen Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
in Beziehung ſetzen möge. Er habe ſich endlich 
dazu bewegen laſſen. Damals habe er aber nicht 
voraus geſehen, daß es ſich um eine Beſtechung 
handeln werde. Er habe von der Sache mit Hrn. 
Teſte geſprochen, der ihm geantwortet, er habe 
ſich mit vielen anderen Angelegenheiten zu be⸗ 
faffen, und jede müſſe warten, bis die Reihe an 
ſie komme. Im Uebrigen, habe der Miniſter dann 
beigefügt, ſtehe dieſe Sache vortrefflich. Der 
Angeklagte erkennt offen an, daß er das Unrecht 
begangen habe, In Tefte zu fagen: „Aber 
wenn Sie die Sache für fo trefflich halten, warum 
betheiligen Sie ſich denn nicht daran, indem Sie 
Actien nehmen?“ Der Miniſter antwortete: „Ich 
bin nicht in der Lage, daß ich meinen Namen in 
der Lifte der Actionaire figuriren ſehen kann. Ich 
habe auch kein Geld. — „Man wird Ihnen kei⸗ 
nes abverlangen“, verſetzte darauf der Angeklagte 
dem Miniſter. „Das iſt etwas Anderes, rief 
dann Herr Teſte aus. Der Miniſter fragte Hrn. 
Pellapra nach dem Werthe der 25 Actien, die 
derſelbe ihm anbot. Der Angeklagte erwiderte 
demſelben, ſie ſeien 100,000 Fr. werth. Der 
Miniſter verſetzte, er würde es noch vorziehen, 
den Werth der Actien in Geld zu erhalten. Der 
Kanzler, unkerbrechend, macht dem Angeklagten 
bemerklich, daß er mit Herrn von Cubiereg ge⸗ 


Handelt und Actien im Belauſe von 100,0 
von demſelben verlangt 7035 rc 0 Fr 


gebe 
beſtimmt den Charakter der Beſtechun 9 Der Kanz 


g. Der An⸗ 
geklagte antwortet, ſich durchaus nicht ihren 
zu können an das, 


was in dieſem Betreff v 
Herrn von Cubieres geſchrieben worden fel Er 


win ſich nur einer Thatſache erinnern, nämli 

daß auf fein Verlangen Herr von Cubieres Ib 
feine perfönliche Bürgſchaft gegeben. Niemals 
habe er eine Remuneration erhalten. Herr von 
Cubieres habe ihn dringend zu bewegen geſucht, 
er ſolle ſich in der Sache betheiligen. Er habe 
demſelben erwiedert, er wolle nichts damit zu 
thun haben. Der General habe ihn jedoch immer 
mehr gedrängt, und endlich habe er ſich bewegen 


laſſen, 8 Actien anzunehmen, die 18,000 Fr. re- 
MR. ſtatk 15, die man ihm vorgeſchlagen; 
aber er habe ſie nur unter der Bedingung des 
Wiederverkaufs angenommen. Der Kanzler 
macht dem Angeklagten bemerklich, daß dieſe Ac- 
tien, indem fe unter ihrem wirklichen Werthe 
waren, ſehr einer Remuneration ahnlich ſahen. 
Es handle ſich darum, feine Steh ung genau zu 
ermitteln. Dieſe Operationen trügen den Cha⸗ 
rakter von Schein Operationen, und unter ſolchen 
Umſtänden ſei es unmöglich, nicht an eine gegebene 
Remuneration zu glauben. Der Angeklagte 
betheuert, daß er dieſe 8 Aetien genommen habe, 
ſo wie er eine gute Handlung vollbracht hätte. 
Es ſei einzig geſchehen, um den Verlangenden 
ein Vergnügen zu machen. Niemals habe man 
die Actien don Gouhenans verkaufen können, fie 
ſeien ohne Kredit Nele, Herr von Cubieres 
habe ihnen einen ü ertrichenen Werth beigelegt, 
derſelbe habe ſich nun einmal dies 
geſetzt. Niemals habe er 1000 Fr. 
fer Actien bekommen können. 
fernt geweſen, zu glauben, 
FIrs. werth wären, und er habe dieſen Werth dem 
Minifler nur angegeben, weil er beauftragt ge- 
weſen, es zu thun. Und der Beweis der Wahr. 
heit ſeiner Erklarung liege darin, daß er 
Herrn von Cubieères deſſen perſönliche Bürgſchaft 
verlangte. 


waren überſendet worden. 
erkennt die Echtheit derſelben an. 
ihm dann die Bordereaur des Schatzes vorgele⸗ 


eſa 
300 ung zu leiſten, und er würde, wenn Herr 
geben wolle, ſich mit 
Herr Pellapra habe ihm 
dieſe Summe in Bankbillels gegeben. Es wer⸗ 
den nun dem Angeklagten die Aktenſtücke vorgelegt, 
welche Madame Pellapra's Brief an den Kanzler 
beigefügt waren. Der Angeklagte bricht in 
Tbränen aus. Auf die vom Kanzler an ihn ge⸗ 
richtete Frage erklärt er, er habe nur eine Ope⸗ 
ration in Schatbons für Herrn Teſte gemacht. 
Der Kanzler: Mit einem Worte, fie erkennen 
wodurch dieſe Beſtechung voll⸗ 
gemacht zu haben, an? Der An⸗ 
gellagte ſchweigt. Der General- Prokurator 
nimmt das Wort: „Ich bedaure, die Erinnerung 
an Thatſachen auffrſſchen zu mäflen, in Folge 
cher die Gerechtigkeit des Pairshofes bereits 
2 Verurtheilte getroffen hat. Es handelt fie, 
das Urtheil zu fallen Aber das Loos des Mannes, 
durch welchen das Werk der Beſtechung vollbracht 
worden iſt. Erſchreckt über das Aufſehen und die 


Gefahren dieſes traurigen Prozeſſes, hat der Ange⸗ 
klagte anfangs die Flache ke Aber danſeder⸗ 
edrücke durch den moralifchen Schmerz, ſehend, wie 
eine Güter in die Hände des Staates fielen, bes 
greifend, daß feine Abweſenheit ſeine Stellung nur 
noch ſchlimmer machen würde, hat er ſich freiwillig vor 
dem Pairshofe geſtellt. Es kann gar nicht die 
Rede davon ſein, die Schuld des Angeklagten erſt 
beweiſen zu wollen. Er erkennt ſie an. Ohne 
Zweifel iſt es ſchmerzlich und peinlich, einen Greis 
verurtheilen zu müſſen; denn fein Greiſenalter, 
ſelbſt dann, wenn es fi entehrt, verdient noch 
Rückſichtnahme. Gleichwohl iſt eine Würdigung 
der Thatſachen nöthig. Der Angeklagte hat zu⸗ 
erſt die Schwierigkeiten der Sache angedeutet und 
die Notwendigkeit, ein Opfer zu bringen. „Er 
wirft auf Herrn von Cubferes die Idee der Ber 
Rebuug zurück, und gleichwohl geht aus allen 
Aktenſtücken hervor, daß er der Agent der Bener 
chung, der Genins des Uebels war, und daß ſeine 
Dazwiſchenkunft nicht unentgeltlich war.“ Der 
General- Prokurator geht nun in eine umfaſſende 
Auseinanderfegung aller Einzelnheiten der ganzen 
Sache ein, deren Wiederholung dier nicht mehr 
nötbig iſt, und nachdem er damit geendet, trägt 
er auf Anwendung der Artikel 34, 35 und 36 des 
Straf-Geſetzbuches an. Der Vertheidiger des 
Angeklagten, Herr Chaix d Eſt⸗Ange, hat das 
Wort für fein Plaidoyer. Nach einem fehr pathe- 
tiſchen Eingange ſchildert er den Angeklagten als 
von ſchmerzlicher Reue erfüllt über den Fehler, 
den er begangen, und die ſtrafbare Gefälligkeit 
bitter bekſagend, die er in dieſer traurigen Ge⸗ 
ſchichte bewieſen. Herr Pellapra habe nicht nur 
keinen Vortheil aus ſeiner Dazwiſchenkunft ge⸗ 
zogen, ſondern im Ge entheil ſelbſt Verluſte er⸗ 
litten, nämlich 55,000 Fr. Er ſei nicht betheiligt 
geweſen, er habe ſich ſogar geweigert, irgend 
einen Antheil an dem Geſchäſt zu nehmen, und 
erſt auf pieles Zureden habe er ſich bewegen laſſen, 
acht Actien zu nehmen. Dabei habe man ihm 
gewiſſermaßen Gewalt anthun müſſen. Der Ver⸗ 
theidiger ſucht beſonders zu zeigen, welch' großer 
Unterſchied ſei zwiſchen der Stellung Pellapra's, 
der nicht bei der Sache direkt betheiligt geweſen, 
nur als Freund, als Banquier gehandelt habe, 
wenn er auch die Gränzen dieſer letzteren Dua- 
lität überſchritten, und der Stellung der zwei 
Miniſter, von denen der eine einen glänzenden 
Ruf in den Reihen der Armee habe. Herr von 
Cubieres und Herr Teſte hätten ſich durch weit 
ſtärkere Bande zurückhalten laſſen ſollen, durch 
Motive und Gefühle, die weit mächtiger ſeien. 
err Pellapra, ein einfacher Privatmann, babe 
ch vur aus Schwäche verleiten laſſen. Diefe 
Schwäche ſei ſtrafbar allerdings, obgleich man 
aber von entehrtem Greiſenalter geſprochen habe, 
werde man auch den Muth haben, die Hand dies 


ſes Greiſes am Rande des Grabes mit Schmach 
zu bedecken, zu brandmarken? Der Hof ſei ge⸗ 
recht, aber auch menſchlich, und feine Menſchlich⸗ 
keit werde ihm nicht erlauben, die Enkel des 
Greiſes und eine ehrenwerthe Familie in Ver⸗ 
zweiflung zu ſtürzen. Der General⸗Proku⸗ 
rator giebt dem Vertheidiger ein Zeichen des 
Beifalls. Die Debatten werden vom Kanzler 
für geſchloſſen erklärt. Der Hof tritt nun als 
Raths⸗Kammer in geheime Berathung, und die 
Tribünen müſſen geräumt werden. 

Die Allg. Pr. Ztg. enthält folgende telegra⸗ 
phiſche Depeſche aus Köln vom 26. Juli: Pellapra 
iſt zu einer Geldſtrafe von 10,000 Franken und 
zum Verluſt des Bürgerrechts verurtheilt. 

Paris, vom 24. Juli. 

Pellapra iſt alſo zu der nämlichen Strafe ver- 
urtheilt worden, wie Cubieres und Parmentier. 
Man hatte allgemein dieſen Ausgang vorherge— 

ſehen, und darum machte dieſe Verurtheilung nur 

wenig Auffehen. Die Ausfagen Pellapra's brach⸗ 
ten nur das einzige Neue, daß man erfuhr, in 
welcher Weiſe Herr Teſte ſich zur Annahme des 

Geſchenks, durch welches er ſich beſtechen ließ, 

verſtanden hatte. Faſt in demſelben Augenblicke 

ward vor dem Königlichen Gerichtshofe ein Pro- 
zeß verhandelt, in welchem es ſich gleichfalls um 
eine Konzeſſion von Minen en e und in dem 
betreffenden Geſellſchafts Akte kömmt eine ganz 
ähnliche Klauſel vor, wie in dem Akte von Gou⸗ 

1 nämlich, daß eine Anzahl von Aktien den 

irektoren zur beliebigen Verfügung geſtellt blieb, 
um ſie im Intereſſe des Unternehmens nach Gut- 
dünken zu verwenden Beim Gericht ſelbſt ent⸗ 
ſtand der Verdacht, daß ſie zu ähnlichen Be⸗ 
ſtechungszwecken beſtimmt werden ſollten, wie die 

Aktien von Gouhenans. Der erſte Präfident des 

Gerichtshofes, Baron Seguier, ſah ſich dadurch 
zu einigen ſehr ſcharfen Worten über dieſes un⸗ 

moraliſche Treiben, das überall hervortritt, ver- 

anlaßt, und feine Worte wurden vom ganzen 

Auditorium mit Zeichen des wärmſten Beifalls 

aufgenommen. Der Präſident kündigte an, daß 
der Gerichtshof die Fällung des Urtheils noch 

verſchiebe, um ſich ein genaues Licht in der Sach 

zu verſchaffen. . 

Geſtern um Mittag fand auf dem Platze vor 
dem Inſtizpalaſt eine Emeute ſtatt. Mehrere 

Sträflinge wurden öffentlich ausgeſtellt und der 
Haufe erwartete, Teſte, Eubieres und Parmentier 

unter denſelben zu ſehen. Da er ſich getäuſcht 
ſah, machte er ſeinem Unwillen in lautem Ge⸗ 

ſchrei Luft; die Muniipalgarde mußte in großer 
Zahl ausrücken und erſt nach einigen Verhaftun⸗ 
gen war die Ruhe wieder hergeſtellt. 

Die Reforme zeigt an, daß Baron James von 

Rolhſchild einem Müller in Meaux 15,000 Fäſſer 

Amerikaniſches Mehl verkauft und ſich im Kaufe 


Contrakte verbindlich gemacht habe, Paris und 
deſſen Umgebungen nicht mehr mit ſeinen übrigen 
Mehlvorräthen zu verſehen. Die Reforine frägt, 
ob dies auch eine philantropiſche Handlung ſei, 
um einige 1000 Fäſſer Mehl zu verkaufen, einem 
ganzen Diſtrikt die Kornzufuhr zu 5 und 
die großen Getreidevorräthe, die Rothſchild in 
Havre und Marſeille hat, unbenutzt für die Haupt⸗ 
ſtadt liegen zu laſſen. 5 
Rom, vom 16. Juli. 

Geſtern Abend iſt die Nationalgarde praktiſch 
ins Leben getreten: in jedem Rione iſt eine per⸗ 
manente Hauptwache, vorläufig von mindeſtens 
100 mit Flinten bewaffneten Bürgern, organiſirt. 
Vierzehn Patrouillen zu 20 Mann durchziehen 
während der Nacht fortwährend die ganze Stadt. 
Auf ausdrücklichen höchſten Befehl muß das ge⸗ 
ſammte hieſige Militair von Ave Maria an die 
Nacht hindurch in ſeinen Kaſernen verweilen. — 
Heute Morgen wurde eine, dermalen noch vom 
Cardinal Gizzi als Staatsſekretair unterzeichnete 
Notifikation öffentlich an den Straßeneden ange⸗ 
ſchlagen, der zufolge Se. Heiligkeit die Feier der 
Amneſtiefeſte und die für nächſten Sonntag ange⸗ 
kündigte Tombola auf eingegangene Bitten bis 
nach der vouſtändigen Organiſirung der National- 
garde, welche daran Theil nehmen ſoll, aufgeſcho⸗ 
ben hat. — Es ſoll ein Plan entdeckt worden 
ſein (und damit hängt auch die Aufſchiebung der 
Feſtlichkeiten zuſammen), am Abend des 16. oder 
17. Juli während des Feuerwerks durch gedungene 
Meuterer eine Maffacre unter dem Volke zu be⸗ 
gingen, bei der notoriſchen Unthätigkeit der Po- 
lizei auf dieſe Weiſe Verwirrung und Unordnung 
zu verbreiten und ſo das Einrücken fremder Trup⸗ 
pen herbeizuführen. Die Art, wie die Verſchwö⸗ 
rung entdeckt worden ſei, wird verſchiedentlich an⸗ 
gegeben: doch weiſen alle Gerüchte auf Cicer⸗ 
dachio als Entdecker hin. So viel ſcheint fiher, 
daß der Ort der geheimen Zuſammenkünfte der 
Verſchworenen verrathen ward und daß man die 
ſämmtlichen Papiere dieſer Geſellſchaft gefunden 
und aufgehoben hat. Auch eine Waffenniederlage, 
namentlich von Stilets, ſoll man gefunden haben. 
Eine Menge Arreſtationen mittelſt der Bürger⸗ 
garde Bi die Polizei iſt jetzt gleich Null) ha⸗ 
ben dieſe Nacht ſtattgefunden. 

Monſ. Graſſelini ift feiner Stelle als Gover— 
natore entſetzt worden, und als Pro-Governatore 
zeichnet einſtweilen der Advokat Morandi. Eben 
jo find die Polizei-Agenten, welche bis dahin vor⸗ 
zugsweiſe ihr Weſen getrieben haben, von ihren 
Poſten entfernt worden. Kardinal Ferretti Äber- 
nimmt heute das Staats Sekretariat und hat 
daſſelbe vorher von einigen der ee Sub» 
jekte reinigen laſſen. Beſonderen Beifall hat die 
Entfernung des Oberſten Armanti gefunden, wel⸗ 
cher, in der Revolution von 1831 ſtark kompro⸗ 


mittirt der Amneſtie hierher zurückgekehrt 
und als * Be und geſchickter Soldat mit 
dem Poſten des höchſten Vertrauens beehrt wor⸗ 
den war. Er ſcheint ſich deſſelben wenig würdig 
i aben. 
a pmüttog. entſtand Feuerlärm. Als 
man in die Räume eindrang, aus welchen der 
Rauch hervorquoll, fand man die Magd und die 
Ordennanz des Oberſten Fredi, welcher glücklich 
entflohen zu ſein ſcheint, mit der Verbrennung 
von deſſen nachgelaſſenen Papieren beſchäftigt. 
Man kam zeitig genug, um ſich des Koffers zu 
bemächtigen, in welchem man die vorzüglichſten 
Dokumente verborgen glaubt 
London, vom 23. Juli. 

Das Parlament iſt heute von der Königin pro⸗ 
rogirt worden. Die Thronrede ſpricht ſich für 
Handelofreiheit aus und erklärt, daß die Auflöfung 
des Parlaments beſchloſſen ſei. 

O' Connell's Teſtament if jetzt im Londoner 
Prerogative-Court behufs des Erbſchafts Stempels 
approbirt; ſein perſbnliches Eigenthum beträgt 
nicht ganz 25,000 Pfd. St. Unter anderen Ver- 
mächtniſſen iſt eines von 1000 Pfd. St. an Hrn. 
Rag, den Sekretair des Repeal-⸗ Vereins. 

60 iſt ſchon gemeldet, daß die Schießbaumwoll⸗ 
fabrik in Faversham in die Luft geflogen. Durch 
dieſe Erplofion find 34 Perſonen zu Schaden ge- 
kommen, worunter im Ganzen 20 Todte, Von 
den übrigen 14 werden mehrere wahrſcheinlich 
ebenfalls ſterben. Von den 20 Todten hat man 
nur die Ueberbleibſel von 10 identificiren können, 
fo furchtbar verſtümmelt waren die Uebrigen. 
Die Erplofion war fo ſtark, daß man fie in einer 
Entfernung von 17 Engliſchen Meilen (33 Deut- 
ſche Meilen) vernahm, das dadurch veranlaßte 
Getöſe glich entferntem Donner. Innerhalb einer 
Engliſchen Meile wurden die Häuſer erſchüttert. 
Den Rauch nahm man auf mehrere Meilen Abſtand 
wahr. Der aus den Ruinen ſich erhebende 
Dampf war ſo erſtickend, daß ein junger Mann, 
der ſich mit dem Herausholen der Leichen be⸗ 
ſchäftigt hatte, davon übel wurde und bald dar⸗ 
auf ſtarb. Die Veranlaſſung der Kataſtrophe 
iſt noch nicht ermittelt. Das Etabliſſement ſoll 
mit dem Deutſchen Erfinder der Schießbaumwolle 
in Verbindung geſtanden haben. 

Die Ditemorkaine des Prinzen Albert wurde 
geſtern auf Llopds zum erſten Male der o ffent⸗ 
lichen Beſichtigung vor einer zahlreichen Ver⸗ 
ſammlung geftattet, welche in wiederholten Bei⸗ 
falsruf ausbrach, als die Hülle weggenommen 
ward. Die Aehnlichkeit iſt ſo treffend, daß dem 
Vildbauer Long, der das Standbild verfertigte, 
ein dreimaliges Lebehod dargebracht wurde 

Nachrichten aus Liſſabon vom 12. Juli zufolge 
waren die Grafen das Antas und Mello, ſo wie 
der Visconde Sa da Bandeira und alle Gefan⸗ 


genen von St. ubes und Oporto am 9. in Frei⸗ 
heit gefest und das Fort St. Julian von den 
Engländern den Portugieſiſchen Truppen wieder 
übergeben worden. Die Häupter der Inſurgenten 
befinden ſich letzt in Liffabon, wo die vollkommenſte 
Ruhe herrſcht. In Santarem iſt ein Tedeum ge⸗ 
ſungen worden, um die Pacificirung des Landes 
zu feiern, die Regierung 175 aber immer noch 
nichts, um den Frieden zu ſichern, vielmehr läßt 
fie im „Diario“ Gerüchte von unruhigen Bewe⸗ 
gungen in fernen Bezirken verbreiten, um einen 
Vorwand zur Nichterfüllung der von ihr ange⸗ 
nommenen vier Artikel zu behalten. \ 

Bom Schwarzen Meere, vom 8. Juni. 

Es iſt abermals ein Trupp von beiläufig 150 
Tſcherkeſſen beiderlei Geſchlechts, aus den 
Stämmen der Schapſuchen und Ubichen, von 
Sukkum-Kaleh im ei von Trebiſond einge» 
troffen. Diefe Kan 
ſiſchen Päffen, 
Veſte Swätlp⸗Ducha (des heiligen Geiſtes) und 


theils nach Konſtantinopel 
ausgeſtellt, verſehen. 
ſchweigend damit einverflanden, daß die wenigſten 
unter ihnen nach ihrer Heimath, mithin auf Ruf- 
ſiſches Gebiet, zurückzukehren beſtimmt ſind; denn 
es haben bereits mehre Verkäufe der Ankömmlinge 
von 


Regierungsgeleite, nach der Türkiſchen Stadt Pre⸗ 
zurückgekehrt 
elbſt 


Die Regierung hat in Erwägung 
dieſer dringenden Umſtände, 
eſtalten mögen, immer zum Endreſultat einen 
achtheil für Griechenland haben, eine Note an 
ſie auseinanderſetzt, 


daß der Gouverneur von Preveſa ohnehin ſchon 
25 Räuberchef Kondojannis gegen Griechenland 
bewaffnet habe; jetzt ſtehe aber auch zu erwarten, 
daß Grivas ſich mit demſelben vereinigen und 
daß fie gemeinſchaftlich die nördlichen Grenzen 
zwar beunruhigen, aber daraus bald wieder ver⸗ 
trieben werden würden. Es ſei nur zu befürch⸗ 
ten, daß die Feinde Griechenlands die Pforte 
glauben machen würden, ſo fabelhaft es auch 
klinge, daß Kolettis ſelbſt wieder den Rebellen 
Grivas in die Türkei eutſendet habe; und davor 
wolle die Regierung ſich fihern und die jenfeitige 
warnen. Eine ähnliche Note wurde auch an Eng- 
land erlaſſen, in welcher man bedauert, daß die 
ioniſche Regierung ihrer eigenen Aeußerung nach 
ſich in die inneren Angelegenheiten des Landes 
gemiſcht habe und daß der Gouverneur von Santa 
Maura demüthig eingeſtehe, er habe blos Blut- 
vergießen verhindern und die Griechiſche Regie⸗ 
rung der unangenehmen Pflicht überheben wollen, 
an General Grivas die militairiſche Execution 
zu vollziehen. ; 
Alexandrien, vom 9. Juli. 
Die Oeſterreichiſchen Ingenieurs, welche die 
Küſte von Aegypten unterſucht hatten, um die 
Stelle auszumitteln, wo der zu erbauende Kanal 
ausmünden ſoll, ſind zurückgekehrt und am 7. d. 
nach Trieſt abgereiſt. Der Vicekönig hatte fie 
noch auf das zuvorkommendſte N ir und die 
8 wiederholt, daß er, ſobald England, 
Frausteic und Oeſterreich rüdfichtlih des Kanals 
vollkommen einverſtanden fein werden — es 
ſcheint, daß Se. Hoheit an dieſes Einverſtändniß 
nicht glaubt — bereit ſei, Hand aus Werk zu 
legen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 25. Juli. (D. A. Z.) An ſchlechte 
Wohnungen bei hohen Miethspreiſen, an Vertheue⸗ 
rung der nothwendigſten Lebensmittel ꝛc. müſſen 

ch die ärmern Klaſſen, wie das in der Natur 
aller großen Städte liegt, auch in Berlin gewöh⸗ 
nen. Hier möge nur ein Gegenſtand zur Sprache 
gebracht werden, welcher für die Sanitätspolizei 
von der höchſten Wichtigkeit iſt und ſich im Sommer 
für die untern Klaſſen ganz außerordentlich fühl- 
bar macht, wir meinen den Mangel an Bädern 
für die ärmern Volksklaſſen innerhalb der Stadt. 
Wer in Berlin geweſen, wird ſich einen Begriff 
von der Weitläuftigkeit dieſer Stadt machen kön⸗ 
nen, und am wenigſten kann unſere arbeitende 
Klaſſe mehr als 14 Stunde laufen, um die freien 
Badeſtellen vor der Stadt zu erreichen. Wenn 
man bedenkt, daß ein kleiner Handwerker ſelten 
drei bis vier Stunden auf das Baden verwenden 
kann und daß er deshalb, wenn er überhaupt dazu 
kommt, mit der größten Eile in das Waſſer ſtürzen 
muß, fo wird ſich Niemand über die Opfer wun- 


dern, welche in Folge deſſen das Waſſer ſodert. 
Und am bemerkenswertheſten iſt es, daß die meiſten 
dieſer Opfer noch junge, 3 Männer 
find; eine ungefähre Einſicht in die Todtenliſten 
des vorigen Jahres gibt die Zahl der Unglück⸗ 
lichen auf gegen 50 an. Von unferm Polizei⸗ 
präſidium iſt jetzt dafür geſorgt, daß in der 
Stadtvoigtei Reinigungsbäder für die Sträflinge 
eingerichtet wurden; ſoll denn auch in dieſem wie 
in ſo manchen andern Punkten der arme ehrliche 
Handwerker hinter den Verbrecher zurückgeſtellt 
bleiben? Indeſſen vernehmen wir, einigermaßen 
zu unferer Beruhigung, daß mehre Privatperſonen 
jetzt zu dem Zwecke zuſammengetreten find, öffent⸗ 
liche Bäder zu errichten, zu denen im künftigen 
Sommer gegen Erlegung eines Silbergroſchens 
einem Jeden der Zutritt geſtattet werden ſoll. 
Heidelberg, 21. Juli. Heute wurde ein 
Regulirungs⸗Arbeiter auf der Main⸗Neckar⸗Bahn 
das Opfer ſeiner unbegreiflichen Unvorſichtigkeit. 
Derſelbe unterhielt ſich mit dem Bahnwärter, als 
der um 9 Uhr von Heidelberg kommende Zug auf 
der Main-Nedar-Bahn ſichtbar wurde. Er nahm 
mit den Worten von dem Bahnwärter Abſchied: 
„Dort oben kommt der Zug, jetzt will ich gehen!“ 
Statt aber auf dem Bankett weiter zu ſchreiten, 
ging er mitten auf der Bahn vorwärts, ruhig 
ſeine Pfeife rauchend, und im linken Arm einen 
Steinſchlegel haltend. Ein Geſpräch anknüpfend 
mit einer Pra die auf dem Felde dieſelbe Rich⸗ 
tung ging, überhörte er das laute Signal des 
Lokomotivführers, und wurde, ehe man eine Se⸗ 
kunde zählte, von dem Pufferbrett der Lokomotive 
im Rücken erfaßt, niedergeworfen und von dem 
eilenden Zuge augenblicklich getödtet. 
Gerechtes Schickſal. Ein Deutſcher hatte 
ſich in Philadelphia ein Vermögen durch Milch⸗ 
verkauf erworben. Mit zwei Beuteln voll Gold- 
ſtücke trat er den Weg nach der Heimath wieder 


an und am Bord des Schiffes zählte er den einen 


Beutel ſeines Schatzes noch einmal durch. Ein 
eo Affe ſah ihm dabei zu. Kaum war der 

nhalt des Beutels gezählt, letzterer zugebunden 
und bei Seite geftellt, während der zweite Beutel 
an die Reihe kommen ſollte, fo erwiſchte der Affe 
den zugebundenen und war im Augenblick damit 
auf der Maſtſpitze. Er öffnete dort oben den 
Beutel des Milchmannes, beäugelte das ſchöne 
Gold und warf dann abwechſelnd ein Stück aufs 
Verdeck und eins ins Meer, bis der Beutel leer 
war. Als er fertig damit war, rief der Beraubte, 
der müßig dem Spiel hatte zuſehen müſſen: „Das 
muß der Teufel ſelber ſein, denn was vom Waſ⸗ 
ſer kam, giebt er dem Waſſer, und was von der 
Milch kam, giebt er mir!“ Nach dieſem Geſtänd⸗ 
niſſe hatte alſo der Milchhändler in Amerika nur 
die Hälfte und nicht wie in Deutſchland zwei 
Drittel der Milch aus Waſſer beflehen laſſen. 

Beilage. 


Beilage zu. Ro. 91 der Königl. 


privilegirten Stettiner Zeitung. 


Vom 30. Juli 1847. 


— 
23. Juli. (H. C.) Am 30. d. M. 
vid die Gefen Helene von Rußland mit 
ihrer Tochter und zugleich auch die Schweſter der 
Großfürſtin, die verwittwete Herzogin v. Naſſau, 
hier erwartet. Sie werden, dem Vernehmen nach, 
einige Wochen in dem zu ihrem Empfange vor⸗ 
bereiteten Sommer ⸗Pallaſt Bellevue zubringen. 
— Zn der Rückkehr des Prinzen Friedrich der 
Niederlande aus Rußland erblickt man hier einen 
Beweis oder eine Beſtätigung, daß die Nachricht 
wahr iſt, welche dieſem Prinzen die hohen Func⸗ 
tionen eines Regenten während einer in Ausficht 
ſtehenden längern Reiſe ſeines Bruders, des Kö⸗ 
nigs Wilhelm J., die ſich, dem Vernehmen nach, 
bis in den Orient ausdehnen ſoll, überträgt. 
Berlin, 25. Juli. (M. Z.) „Die ſchönen Tage 
von Aranjuez find nun vorüber!“ Das Königsſchie⸗ 
ßen iſt beendet, die Deputationen, welche zur Feier 
des hundertjährigen Beſtehens der hieſtgen Gilde 
hierher gekommen, ſind wieder in ihre Heimath 
zurückgekehrt, und man kann nun billig fragen, 
welcher Art das Feſt geweſen, zu dem ſeit Jahr 
und Tag ſo große Zurüſtungen gemacht worden 
waren. Man hat es vielfach ein Bürger⸗ und 
ein Volksfeſt genannt; man dat verſchiedentlich 
von der Stärkung des Bärgerſinns, von der Be⸗ 
feſtigung der Bürgertreue geſprochen, die dieſe 
emeinſame Feier der Schützengilden im Gefolge 
aben werde. Wir wünſchten, dem wäre fo; 
aber was wir von dem Feſte geſehen und ge- 
hört, ſchien uns nicht mehr Anfpruch auf Beför⸗ 
derung des Bürgerfinns zu haben, als jedes an- 
dere fe enannte Voltefeß, wie deren hier alljähr- 
lich mehrere unter den vielverheißenden Namen 
Stralauer Fiſchzug, Fliegen-, Mottenfeſt ꝛc. ge» 
eiert werden. Wir wiſſen nicht, in welchem Ver⸗ 
Halli in andern Städten die Schützengilden zu 
der übrigen Bürgerſchaſt ſtehen; aber was Ber- 
lin betrift, ſo glauben wir nicht zu übertreiben, 
wenn wir ſagen, daß gar kein Verhältniß weder 
ur Bürgerſchaft noch zur übrigen Bevölkerung 
hattfinder Schon die einfache Zahlenangabe, 
2 die ganze hieſige Schützengilde aus 120 Mann 
beſteht, währen die Zahl der wahlfähigen Bür- 
ger ſich auf ungefähr 22,000 beläuft, genügt in 
dieſer 1 grober und es iſt daher kein Wunder, 
daß ein großer Theil der hieſigen Bevölkerung gar 
nichts von einer Schützengilde weiß und daß der 
übrige Theil ſeine Kunde derſelben nur von der 


Eriftenz eines Schützenplatzes hat, auf dem ſich 
allja rich bei Selesenhein des Königsſchießens 
ein Jahrmarktstreiben entwickelt, das ſich zwar 


auch den Namen eines Volksfeſies vindieirt, im 


ber f 

Uebrigen aber ſo wenig mit einem olchen gemein 
hat, daß es höchſtens als Veiſpiet baden 2 805 5 
kann, wie ein Volksfeſt nicht fein foll. Sonſt 
greift die Schützengilde als ſolche hier nirgends 
in das ſtädtiſche Leben ein, und in Beziehung 
auf die Pflanzſtätte des Bürgerſinns, als welche 
ſich die Schützengilde erwieſen haben ſoll, wird 
es unter andern nur darauf hinzuweiſen genügen, 
daß es derſelben ungeachtet des offenbar in ihr 
liegenden Keims zur Organiſirurg der Bürger⸗ 
ſchaft, in Beziehung auf die Aufrechthaltung der 
öffentlichen Ordnung und Ruhe, in 100 Jahren 
ihres Beſtehens nicht gelungen if, auch nur das 
Geringſte dafür zu thun. So konnte es denn auch 
nicht auffallen, daß ſelbſt bei dem ſogenannten 
Parademarſch der Gilden durch die Stadt am erſten 
Tage des Jubelfeſtes die äußere Ordnung durch 
Polizeibeamte und Gensdarmen aufrecht erhalten 
werden mußte, die dem Zuge voranreitend und 
ihn gleichſam umhegend, ihm faft das Anſehen eines 
escortirten Gefangenenzuges gaben und es doch ruhig 
mit anſehen mußten, daß dem Mees unmittel- 
bar voran ein geſchloſſener Haufe des niedri ſten 
Pöbels im entſprechenden Coſtume gleich Baechan⸗ 
ten, nur ſtatt der Thyrſusſtäbe die Branntwein⸗ 
flaſchen ſchwingend, tobend und lärmend voran⸗ 
ſchritt. Auch draußen in der Haſenhaide, wo das 
Königsſchießen gehalten wurde, gewahrte man 
nichts, was das Feſt zu einem Volksfeſte im edlern 
Sinne hätte ſtempeln können; auch dort bewegte 
ſich die Menge zwiſchen den zahlreich aufgeſtellten 
Buden, wo Lebensmittel feil goboten oder im 
Würfelſpiel ausgeſpielt wurden, entweder gleich 
gültig durcheinander oder nur den grobſinnlichſten 
Genüſſen 17 ohne daß irgend eine geiſtige 
Veranſtaltung ſie über die Sphäre des gewöhn⸗ 
lichſten Alltagslebens erhoben hatte. In dem Karls- 
garten ſelbſt, wo ſich die Gilden einigermaßen von 
dem größern Publikum abgeſchloſſen befanden, 
konnte die Freude ſich zwar in anſtändigerer Weiſe 
äußern: die Schützen lagen hier dem Scheiben⸗ 
ſchießen ob ‚oder erluſtigten ſich mit Freunden und 
Bekannten in den Wein- und Speiſezelten; wohl 
mag auch hier in engern Kreiſen manch ernſtes 
Wort geſprochen ſein, aber von gemeinſamen 
Veranſtaltungen, die dem Feſte eine hohere Weihe 
gegeben hätten, von gemeinſamen Beſprechungen 
über bürgerliche Angelegenheiten „von Verſuchen, 
die Schüßengilden mit dem ſtädtiſchen Organismus 
in unmittelbare Beziehung zu bringen, mit Einem 
Worte, von Veran altungen zur Bethätigung des 
Bürgerſinnes haben wir nichts wahrnehmen können; 
wir möchten faſt glauben, daß nicht eſumal der 


Grund zu einer nähern Verbindung der einzelnen 
Städte, welche Deputationen von Gilden geſchickt 
hatten, unter einander zu gegenſeitiger Belebung 
und Förderung bürgerlichen Strebens gelegt wor⸗ 
den ſei und daß man ſich eben ſo fremd und ver⸗ 
einzelt, wie mangzuſammengekommen, wieder ge⸗ 
trennt habe, 


Berlin, 26. Juli. Der berühmte Agitator 
für das Freihandelsſyſtem, Cobden, wird in den 
nächſten Tagen auch hier auf ſeiner Europäiſchen 
Miſſionsreiſe erwartet, und die hieſigen Freunde 
des freien Handels, die in der letzten Zeit wenig 
von ſich haben hören laſſen, werden dieſe Gele⸗ 
genheit benutzen, ſich über innere Zerwürfniſſe, 
die ihre Thätigkeit bisher lähmten, zu größerer 
Wirkſamkeit zu erheben. Man hofft, bis zur An⸗ 
kunft Cobden's noch mit der Organiſirung eines 
neuen Freihandelsvereins zu Stande zu kommen. 


Berlin, 26. Juli. Mehrere Getreidehändler, 
welche auf höhere Getreidepreiſe rechneten, haben 
ſich vor einigen Tagen auch inſofern infolvent 
erklärt, daß fe ihren eingegangenen Verpflichtun⸗ 
gen für jetzt nicht nachkommen können. Da die⸗ 
ſelben indeß zur Zeit der hohen Getreidepreiſe 
ſehr viel Geld verdient haben, ſo wollen Die, 
welche mit denſelben Geſchafte abgeſchloſſen, ſich 
auf keinen Vergleich einlaſſen, und verlangen von 
ihnen die Differenzen ohne Abzug. 


Berlin, 28. Juli. (A. P. Z.) Seit einiger Zeit 
ſpukt in den Zeitungen ein Phantom von einem 
Darlehn, welches der Preuß. Regierung angeboten 
worden ſein fol. Nach einigen Nachrichten find 
die gedachten Millionen bereits angelaugt, nach 
anderen ſind ſie unterweges, nach den neueſten 
wäre das Anerbieten kurz von der Hand gewieſen 
worden. Mit der Verwendung der Gelder hat 
man fih auch ſchon beſchäftigt; man beſtimmt ſie 
zum Ban der Oſtpreußiſchen Eiſenbahn. Man 
würde wohl gethan haben, zunächſt bei der Vor- 
frage ſtehen geblieben zu ſein: „ob denn wirklich 
von einem Darlehn die Rede ſei?“ Wir können 
dieſe Frage aufs entſchiedenſte mit Nein beant⸗ 
worten, und hat weder ein Begehren noch ein 
Anerbieten der Art, folglich auch keine Ablehnung 
ſtattgefunden. Die ganze Geſchichte iſt nichts 
Anderes, als eine Erfindung, die irgend ein Kor- 
reſpondent der Preſſe zu beliebiger Benutzung 
dargeliehen hat. } . 
Berlin. (D. A. 3.) Aus der in Moabit durch 
die Königl., Seehandlung gegründeten Maſchinen⸗ 
bauanſtalt iſt ein Dampfschiff von 65 Pferdekraft 
hervorgegangen, welches von den Beſtellern (der 
Direktion der Hamburg » Altonaer Dampfſchiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaft) im Triumph nach Hamburg ge- 
leitet worden iſt und doct nicht nur durch ſeine 
bisher unerreichte Eleganz und fein echtes Com⸗ 


ten Fortſchritten unſerer Induſtrie. 


fort, ſondern noch mehr durch die von demſelben 
entwickelte Kraft und Schnelligkeit die ſämmtlichen 
aus Englifgen Fabriken hervorgegangenen Dampf- 
ſchiffe überflügelt hat. Bei der gedachten Anſtalt, 
die ſchon bedentende Geſchäfte beſonders nach Ruß⸗ 
land macht, iſt der Zudrang von Aufträgen jegt 
ſehr lebhaft geworden, und es fangen auch die 
grundſäßlichen Gegner der Seehandlung an, nach 
und nach eine verſöhnlichere Miene zu zeigen. 


Potsdam, 26. Juli (V. Z.) Am Sonnta 
Abend war mit Sr. Maj. 1085 Abe Se. Kaiſert⸗ 
Hoh. der Großfürſt Thronfolger von Rußland hier 
angekommen. Geſtern am Sonntage hatten die 
beiden Grenadierbataillone des erſten Garderegi⸗ 
ments vor Sr. Maj. dem Könige Kirchenparade. Nach 
der l derſelben ſtellten ſich ſämmtliche 
Offiziere der hieſigen Garniſon im Luſtgarten im 
Kreiſe auf und Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt 
ſprach huldreich mit vielen Offizieren, namentlich 
mit den Commandeurs jeder Abtheilung. Se K. H. 
der Prinz von Preußen befand ſich ebenſalls in 
Begleitung des Königs und des Ruſſiſchen Thron⸗ 
folgers, welcher die Ulanen⸗Uniform ſeines Preu⸗ 
ßiſchen Ulanen- Regiments trug. Zwei Offiziere 
ſeines Regiments ſah man in deſſen Gefolge: 
Mittags war Tafel im Marmorſaak auf Sans⸗ 
Souei. Die Muſik des erſten Garderegiments zu 
Fuß ſpielte auf der Terraſſe. Alle Fontainen 
ſprangen. Tauſende von Zuſchauern und darunter 
zahlloſe Fremde, ſah man Vormittags im Luſt⸗ 
garten und Nachmittags in den ſchattigen Alleen 
von Sans Souci. Die äußere Erſcheinung des 
Großfürſten imponirte durch Haltung und Kräf⸗ 
tigkeit. Geſtern Abend fahr derſelde mit dem 
Prinzen von Preußen auf der Eiſenbahn nach 
Berlin. 

Danzig, 23. Juli. (D Z.) Geſtern wurde der 
vertan das Mie er der Preußischen 
Seehandlung, aber das erſte, welches für dieſelbe 
in Danzig erbaut iſt, unter dem Zuſammenlauf 
einer großen Volksmenge dom Stapel gelaſſen. 
Herr Schiffsbaumeiſter Kawırer bat fich wiederum 
durch die Erbauung dieſes in jeder Beziehung 
ausgezeichneten Schiffes einen gerechten Anſpruch 
auf die lebhafteſte Anerkennung ſeines anßeror⸗ 
dentlichen Talents und Fleißes erworben, und die 
zu dem neuen Schiff von einzelnen Danziger 
Meiſtern gelieferten Arbeiten zeugen von den gu⸗ 
s So wäre 
denn der thatſächliche Beweis gegeben, daß man 
in Danzig eben ſo gute und ſchöne Schiffe bauen 
kann, als irgend wo, und wir ſind überzeugt, daß 
die Seehandlung zur Ausführung ihrer Schiffs⸗ 
bauten nicht wieder außerpreußiſche Häfen in An- 
ſpruch nehmen wird. In dem tranlichen Kreiſe, 
der ſich ſpäter zur Feier des Tages vereinigt 
hatte, erklangen die Gläſer dem hoch verdienten 
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Abend gegen 8 Uhr gerieth der Bürger und Fa⸗ 
e 5 Biberach mit feinem 27 1ähri⸗ 
gen Sohne Seile auf der Straße vor feinem 
auſe in Wortwechſel. Der Vater eilte in das 
aus, ergriff ein mit Schrot geladenes Doppel- 
gewehr und ſchoß dem na 
Stubenthür in die linke Seite; der Getroffene 
raffte ſich auf, ſtürzte auf feinen Vater los, entriß 
ibm das Gewehr und feuerte den zweiten Lauf 
egen 2 „Bruſt ab, daß er todt zu Boden ſauk. 
er Sohn ließ das Gewehr fallen, ergriff das 
Geländer an der Stiege, an welchem er nieder- 
glitt und verſchied. Die Urſache des verhängniß⸗ 
poll gewordenen Wortwechfels iſt noch nicht be⸗ 
kannt, doch weiß man, daß Beide der Trunkenheit 
ergeben waren, und daß in dieſem Zuſtande die 
That geſchah. Der Vater war erſt vor ungefähr 
14 Tagen ſeines Dienſtes als Faſchinenleger wegen 
Nachläſſigkeit entlaſſen worden. 


Seromerer: und Cbermometerſtano 


Ba bei C. F. Schultz & Comp. 
Juli 4 5 ® un [.® ifags Abende 


8 Abe. Fo ub: 
at bester 7 35765 „90 7 335,867 
Yartter Finien 428. 335,97 335,39 334.91, 
auf 0 t 15 > 
Thermometer 97.0 14,2% „ 18,4% I + 13,90 
nas Wear 28.[ + 1½ [ + 21,80 [& 10,0 


— —— 

(Eingeſandt.) Das Inſerat in der Beilage der 
Stettiner Zeitung vom 28ſten d. M. unter „Anzeigen 
vermiſchten Inhalts“ — zwiſchen einer Warnungs⸗ 
Anzeige und altem Eiſen und Glasbrocken verpackt, mit 
„Deſſen“ anfangend und mit einem Punkte endigend 
I betreffend, bittet ein Nichtdeutſchkatholik den 
Vat a anz ergebenſt: 

14 


verdeutſchen zu wollen, 
E mindestens denken wurde: 0 si tacuisses !]! 


alla Kr 

Wiljalba Frikel, 

(der e Magier.) 

Nächſdens kommt, dem Vernehmen nach, Herr Wil⸗ 
jalba Frikel von Dänemark, wieder nach Deutſchland 
und nn Kahn Serbien, 100 1 775 daher 
arauf aufmer! aß Herrn Wiljalba Frikel das 

beſondere Glück zu Silz, von Sr. Maſeſtaͤt dem 


eilenden Sohne vor der 


n Aufſatz in der naͤchſten Zeitung gewogentlichſt. 
widrigenfalls Einſender die⸗ 


Könige von Daͤnemark als Zeichen ſeiner Anerkennung 
mit dem Nitter⸗Dannebrog⸗Orden beehrt zu wer⸗ 

den. — Auch dürfen wir nicht unterlaffen, zu erwähnen, 
letzt dahin gebracht hat, ganz ohne 
Apparat ſeine wieder neu erfundenen Vorſtellungen 
auszuführen. Naͤheres bei der Ankunft. 


Gfficielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Pfandleibers J. Meyer hie ſelbſt 
ſollen die bei demſelben niedergelegten bereits verfallenen 
Pfaͤnder, beſtehend aus Gold, Silber, Ubren, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, Leinenzeug, Betten u. ſ. w., 

am 2tſten September c. 5 

und an den folgenden Tagen jedesmal Vormittags 9 
Uhr, durch den Commiſſtons⸗Rath Reisler in der Mohr 
nung des Meyer, Frauenſtraße No. 908, Öffentlich vers 
ſteigert werden. x 

emg mäß werden alle diejenigen, welche hei dem⸗ 
ſelben Pfänder niedergelegt haben, die ſeit 6 Monaten 
und laͤnger verfallen find, aufgefordert, dieſe Pfaͤnder 
annoch vor dem Auctions⸗Termine einzuloͤſen, oder falls 
fie gegen die contrabirte Schuld gegründete Einwen⸗ 
dungen zu haben vermeinen ſollten, ſolche uns zur 
weiteren Verfügung anzuzeigen, widrigenfalls mit dem 
Verkaufe der Pfandſtüͤcke verfahren, aus dem einkom⸗ 
menden Kaufgelde der Pfandleiber Meyer wegen ſeiner 
im Pfandbuche eingetragenen Forderungen befriedigt, 
der etwa verbleibende Ueberſchuß an die Armenkaſſe 
abgeliefert und demnaͤchſt Niemand weiter mit Einwen:- 
dungen gegen die contrabirte Schuld gehoͤrt werden 
wird. Stettin, den 16ten Juli 1847. 

Königl, Lands» und Stadt, Gericht. 


Zum öffentlichen Verkauf an den Meiftbietenden von 
2 der hieſigen Stadt 
dungs⸗Pla 


emerken eingeladen werden, daß der Plan von den 
Bauſtellen und die Bedingungen des Verkaufs zu jeder 
Zeit in unſerer Regiſtratür eingeſehen werden konnen. 


Sicherheits⸗ polizei. 
Steckbrief. 


Der nachſtehend bezeichnete Knabe Herrmann Brandt 
hat ſich von ſeinen Pflege⸗Eltern heimlich entfernt und 
treibt ſich wahrſcheiplich bettelnd umher und da er auch 
fonft noch einen Straßenraub an der 13 Jahr alten 
Tochter der Wittwe Roſenthal berübt, weswegen er zur 

erichtlichen Unterſuchung gezogen werden muß, fo etz 
Farben wir ſämmtliche reſp. Behörden, auf den font ſehr 
berſchmitzten ze. Brandt zu vigiliren und ihn uns im 
Betretungsfalle durch einen Begleiter zufuͤhren zu laſ⸗ 
ſen. Alt-Damm, den 2tſten Juli 1847. in? 
Der Magiſtrat. 


Todesfälle 


Heute Morgen um 3 Uhr entſchlief nach ſchweren 


Leiden meine geliebte Frau Julie, Heſſe, geborne 
Berliner, in jibrem 38ſten Lebensjahre, welches ich 
theilnehmenden Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzeige. Stettin, den 28ſten Juli 1847. 

Auguſt Heſſe. 


Literariſche und KRunſt⸗ Anzeigen. 
Bei M. Cohn und Comp. in Berlin iſt erſchienen 
und zu baben in 


Ferd. Müller's 
Buchhandlung 


im Börfengebäude, 
Die moderne Parifer Umgangs⸗ 
prache. 


Eine Auswahl von franzoͤſiſchen Gefprächen aus dem 
beutigen Leben, nebſt deutſcher Ueberſetzung, 
herausgegeben von 
M. Selig, 
gerräftem Lehrer der franzoͤſiſchen Sprache. 
Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Elegant brochirt, Preis: 10 Sgr. 

Die erſte Auflage biervon wurde binnen Jahresfriſt 
vergriffen, was wohl den beſten Beweis für die Zweck⸗ 
mäßigfeit des Buches liefert. $ 

Wer fich daber den modernen Pariſer Converſations- 
Ton aneignen will, wird dieſes Werkchen mit großem 
Nutzen gebrauchen, und mebr darin lernen, als durch 
jahrelange Uebungen aus der Grammatik und im Ueber⸗ 
ſetzen: er wird daraus lernen franzoͤſiſch zu ſpre⸗ 
chen, wie es jetzt geſprochen wird. 


Bei Albert Falkenberg & Comp. in Magdeburg ift 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Stettin bei 


L. WEISS 


zu haben: 
Timme, Friedrich, Die Samariterin 
und Chriſtus am Jacobsbrunnen. Nach Evangelium 
oh. 4, 1 — 43. zer Schriftſtudie, allen ges 
bildeten Nichtgeiſtlichen dargeboten. geh. 10 fgr. 
Frantz, A., Das Neue Teſtament nach der 
Ueberſetzung Dr. Martin Luthers, und mit Aus⸗ 
legung CE der Regel St. Pauli: 1. Corinther 
14, 3. I. Bd. 4 Heft.: Das Evangelium Matthaͤi. 
geh. 10 far. 


(Geſundheitskunde.) . 
Zur Erhaltung der Geſundheit iſt als ſehr huͤlfreich 
jedem Familienvater zur Anſchaffung für einen halben 
Thaler zu empfehlen: 
7te verbeſſerte Auflage von (500) der beſten 


Hausarzneimittel 


gegen 59 S der . 
: — Schnupfen, — Kopfweh, — Magen 
ie — Kipanenfinte, —Magenkrampf, — Diarıhie, 


— Haͤmorrhoiden, — Hypochondrie, — fträgen Stuhl⸗ 

bang und Rheumatiemus, — Engbräſtigkeit, 

— Schwindſucht, — Verſchleimung, — Harnverbaltung, 

Kolik, — Waſſerſucht, — Skrophelkrankheiten, — 

Augenkrankheiten, — Schwindel, — Taubheit — Herz⸗ 
klopfen, — Schlaſſoſigkeit, — Hautausfchläge, 

e nebſt allgemeinen Geſundheitsregeln, 2 

die Wunderkräfte des kalten Waſſers und 

Hufeland's Haus⸗ und Reiſeapotheke. 
. broch. 189 Seiten. ee 15 far. 

Ein Rathgeber dieſer Art ſollte billiger Weiſe in 
keinem Hauſe, in keiner Familie fehlen; man findet 
darin die einfachſten und wirkſamſten Hausmittel gegen 
die obigen Krankheiten, womit doch der Eine oder der 
Andere zu kaͤmpfen hat, oder mindeſtens durch dieſes 
BD guten Rath feinen leidenden Mitmenſchen geben 
ann. 

In allen Buchhandlungen ſo wie in Unterzeichneter 


vorraͤthig. 


F. H. Morin'sche 
Buch- und Musikalien-Handlung, 


a (Leon Saunier.) 
Mönchenstrasse No. 464, am Rossmarkt 
in Stettin 


Auktionen. 


Es follen am ten Auguſt c., Vormittags 9 llhr 
Pelzerſtraße No. 660: eine Partie Kattune, Kamlorts 


und mehrere andere Schnittwanren öffentlich verſteigert 
werden. Re ef 1 Ja — 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


X KN enen, NN nl 
Jg einer Provinzialftadt der Neumark,: 
eine Meile vom Oderſtrome entfernt und:? 

durch die binnen Kurzem eine Kunſtſtraße? 
gelegt wird, iſt ein am Markt belegenes: 
Haus, in welchem feit einer langen Reihe von Jah-? 
ren Materials und Tuchhandel betrieben wurde, un⸗ & 
ter billigen . ſogleich zu verkaufen oder! 
auch zu verpachten. Das Baus eignet ſich feiner * 
en Ga eee Einichtung wegen auch zu ? 
au Fi 

855 be 1 8 g f 1 aſſe, an dem es in — 
ierauf Reflektirende erfahren das Naͤ i 7 

2 Zeitungs⸗Expedition. . dere in der? 


— N ede * 
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Wegen Veränderung meines Wohnfi i i 
lens, mein hier in der frequenteften 5 
Grundstück, beſtehend in einem herrſchaftlichen Wohn⸗ 
nebſt Hinterhauſe, 1 großen erſt vor zwei Jahren neu 
erbauten Remiſe, 1 großen Stalle, 1 hinter dem Haufe 
befindlichen großen Garten mit tragbaren Obſtbaͤuͤmen, 
ſo wie daran ſtoßender Koppel, außerdem eine Acker⸗ 
parzelle von 5 M. Morgen 139 (JR. und 2 zweiſchnit⸗ 
tige Wieſen von circa 22 M. Mi, aus freier Hand zu 
verkaufen oder auch zu verpachten. 

Daſſelbe eignet fich, gerd ge feiner günftigen Lage am 
Papenwaſſer zu jeglicher gewerblichen Anlage, fo wie 


i h wird die Verbindungzmit Stettin 
kung ane e ber unterhalten. Die 
Uebergabe kann ſchon am Aften Oktober d. J. geſcheben. 

Hierauf Nefleftirende belieben ſich entweder perſoͤn⸗ 
lich oder in frankirten Briefen an mich zu wenden, fo 
wie auch die Herren Gense et Otto in Stettin nahere 
Auskunft ertbeilen werden. 

W. Otto in Stepenitz. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 
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* 

# Um mit dem 

* 

: er 


Hut-La 


* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 


L. Reiwald, 
Reifſchlaͤgerſtraße No. 121. 


* eee 5 EEE 


Ein ex ſteht zum Verkauf große Wollweber⸗ 
ſtraße 


o. 583, 1 Treppe hoch. 

Es ſtehen mehrere Pianofortes zum Verkauf und 
zum Vermiethen bei 
C. F. Thoms, Bollenſtraße No. 681. 


Beſonders fhöne Speichen von jungem Holz verkauft 
billigſt Theodor Adamf on in Geenen 


Ein einspänniger Baumwagen steht bei mir zum 
Verkauf. M. A. Steinbrück. 


St. n Roggenmehl 
verkaufen zu billigen Preiſen 
Gebruͤder Weber, Frauenſtraße No. 898. 


Runde Zerbſter Sahnenkaͤſe, kleine Oſtindi 
Seis Rafe (für Papp⸗ Arbeiter), Ruſſiſche . 
und Schwadengrütze, Ital. Macaroni, iener Gries 
und alle Sorten Nudeln, Holſteiner Tiſchbutter, f. Ber⸗ 


„ 


liner Winter ⸗Schlack⸗Wüuͤrſt, Nügenwalder Winter⸗ 


Schinken, geräuchert und gekocht, fo wie durchgewachſe⸗ 
nen und fetten Speck, gelbe engl. Waſchſeife, offerirt 
billigſt C. H. Lillwitz, 

hinter dem Rathhauſe. 


Kölner Zueker-Syrop, a Pfd. 2} sgr., 
bei Julius Lebmann am Bollwerk, 
fo wie Heiligeiſt- und Moͤnchendrüͤckſtraßen Ecke. 


. — Große ſchnellſaugende Blutigel 2%, 
find silg zu en sr. 
C. Wittman, Barbier, mm 


Mittwochſtraße No, 1066. 


65” 3000 Pfund echt italieniſche Maccaroni, prima 
Qualität, ausgezeichnet ſchoͤne Feigen bei Partbien und 
ausgewogen ſehr billig bei 


F. W. Hahn, No. 43. 
Ruf. Roggen⸗Futtermehl billigft bei 
Müller et Schultz. 


Fliegenwaſſer bei Müller & Achilles. 


Besten frischen Kirschsaft 
zum Einmachen, billigſt bei 
C. Galle, Frauenſtraße No: 899. 


S Weeds 
S Baconets Zitze, 


Mousselines de iaine & 
% Cachemires 3 


® in den geſchmackvollſten Deſſins und in größter G 
Aus wahl bei ® 
GUST. AD.TOEPFFER&CO. 


BOSSE esse 
Die Schuh- und Stiefel-Niederlage 
für Damen und Kinder 
von H Spieckermann in Berlin, 
bei A. Lobeck in Stettin, Breitestr. 371, 
empfiehlt ihr für die jetzige Jahreszeit wieder fortirted 


Lager. Saͤmmtlicher orrath iſt vom beften Material 
bei anerkannt ſolider Arbeit angefertigt. 


„So eben erhielt ich von der Frankfurter Meſſe vor- 
zuͤglich ſchoͤne Bettfedern und Daunen und empfehle 
ſolche aufs befr. 

Wittwe Saatz, Roßmarkt No. 704. 


zelgiſches Fenſterglas 
und „Belgiſches Fe f 9 


it den Bauherrn billigſt 
H. P. Kreßmann in Stettin. 


Zwei Stand gute Betten ſind zu verkaufen Mitt⸗ 
wochſtraße am Mehlthor No. 1004 parterre. 
Ein N Schaufenſter, Ladenthüͤre ſteht bils 
lig zum Verkauf bei 
W. E Keitſch, Schiffbaulaſtadie No. 3. 
. Neuen Berger Fetthering in kleinen Gebinden 
und einzeln empfiehlt billigſt 
Auguſt Wel c, 5 Krautmarkt No. 1050. 
Beſten friſchen Kirſchſaft, aus den ſchoͤnſten und reif⸗ 
ſten Kirſchen gepreßt, bei 
Julius Eweſt et Comp., Junkerſtraße No. 1116. 


n Große reife Ananas bei ; 
Julius Eckstein. 


Feinſte Vorpomm. Butter a 7 for, pr. Pfd., 
Kochbutter 53 ſgr. pr. Pfd., 
An F. Raffinade a 54, 51 und 6 for, 
ſo wie alle Waaren billigſt bei 


Julius Eckstein, 0 
gr. Domſtr. No. 677 und Breiteſtr. No. 397. 


Beſte Koch⸗Erbſen, Hafergrüge, Buchweizengrütze, 
Buchweizengries, Wiener Gries, Manna, ord, mitt. 
und feine Graupen babe ich noch Lager, und werde, 
um damit zu räumen, ſowobl bei Partbien vom 
Speicher wie bei Kleinigkeiten im Laden ſehr billig 
verkaufen. F. W. Hahn, 


7 


rr BELLSSSESTETETST SEID 

Nur jetzt, Mönchenstrasse No. 458, ! 
werden die eleganten Herren-Kleider: 
noch 50 pre Cent billiger wie die früher enorm bils & 
tigen Preiſe fortgegeben und zwar 

1 coinpletter Anzug, früher 23, jetzt 2 Thlr. 

1 nobler Sommerrock, früher 17, jest 1 Thlr. 

1 feiner woll. Wellington, fr. 4, jetz 21 Thlt. 

1 3 fr. 25 ſgr., jetzt 15 far. 

1 Sommerbudstinadofe, c. 24, Jett 13 Thlr. 

1 elegante Weſte, früher 25 akt, jebt 15 far. 

Tuchröcte, Winter⸗Buckskin⸗Hoſen und Schlaf⸗ 

roͤcke bedeutend billiger. 


e ee 


BEST TEST TITTEN 
X terre 


Syrop Capillaire, 
ſebr beilſam gegen Huften und Halsübeln, 
Poudre Fèyre, 
oder Selterwaſſer⸗Pulver, und 
Limonade mousseuse, 
7 5 ſgr. A Flaſche, 
bei J. F. Krösing, 


Mit einem Transport Mecklenburger Reit⸗ und 
Magenpferde treffen wir in Stettin am aten Auguſt, 
Morgens früb, zum Verkauf ein, und werden uns nur 
daſelöſt 48 Stunden aufbalten im Gaſthof zum grünen 
Baum, Laſtadie No. 214. 

Gebrͤder Maas aus Stargard. 


Friſches Speiſe⸗Oel haben abzulaſſen 
Cuno & Uhrlandt, 
Fiſchmarkt No. 960. 


S 


Eine elegante milifairfromme Fuchsſtute iſt zu vers 
kaufen große Wollweberſtraße No. 554. 

Die A. Beseler'sche 
Lack- Niederlage, Altböterberg 
No. 884, bei W. Reinecke, 
empfiehlt alle Sorten Copal-, Bernstein-, 
Damar-, Möbel- u. Spiritus-Lacke 


zu billigen Preiſen, und wird jede Beſtellung nach 
außerhalb ſchnell und prompt beſorgt. 


Schönes neues trocknes gelbes Seegras offerirt 
billigſt Paul Leſchner. 


Holländischen Canaster, Y 


zwei neue Sorten ausgezeichneter Rauchtabacke, in ganz 

zen Pfd.⸗Pagqueten à 10 und 12 fgr., direkt aus Am⸗ 

ſterdaͤm, empfing und empfiehlt den Herrn Rauchern zu 

gefälliger Prüfung „F. Mängel, 
ae No. 141, dem Schauſpielhauſe vis-à-vis, 
und Kohlmarkt No. 613, unter den Stiepen. 


Reis, das 


empfiehlt 


Pfd. 2 ſgr., 


Carl Betſch, gr. Wollwebeſtr. No. 305. 
Ver miet hungen. “ 


Ein Laden neh Wohnung iſt Bollenthor No. 936 
zu vermiethen. Naͤheres dein Wieth, 2 Treppen hoch. 


63 Frauenthor Ne. 1167 find 2 Stuben, Kabinet, 


Speiſekammer neb f a 
Iſten Oktober zu e en kutige Miether zum 


Während des kommenden Markts find R f 
No. 759, 1 Treppe boch, 2 Zim find Roßmarkt 
getrennten Eing ngen) zu bermietben e Kabinet (mit 

Näheres daſelbſt bei der Wittwe Seydell. 


Große Laſtadie No. 231 iſt die dritte Et 
nenfeite) zum iſten Oktober zu vermiethen. 


Schulzenstrasse No. 175 ist in der dritten Etage 
ein sehr geräumiges und elegant tapezirtes Ouar- 
tier nebst allem Zubehör sogleich oder vom . 
Oktober e. ab zu vermiethen. 


Neuenmarkt No. 24 ift die bel Etage, beſtehend aus 
drei Stuben, Kammer, Kuͤche, Sveiletemme 5 Kel⸗ 
lerraum, zum 1ften Oktober zu vermiethen. 


Junkerſtraße No. 1108 iſt in der zweiten Etage eine 
Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, Schlafkabinet, 
Speiſekammer, Küche mit Ausguß, ſofort zu vermiethen. 


In meinem in Grabow sub No. 50 B. angekauft 
Grundſtüͤcke, früher dem Herrn Geheim, Stttetai dhl 
ehoͤrig, habe ich eine ſehr freundliche herrſchaftliche 
ohnung nebſt ieh l Pferdeſtall und ſonſti⸗ 
gem Zubehoͤr ſogleich ſehr billig zu vermiethen. 
Auguſt Weybrecht. 


In dem Haufe gr. Oderſtraße No. 17 it zu Michae⸗ 
lis eine Wohnung, beſtehend aus 3—4 Zi 
Zubehoͤr, zu vermiethen. 4 Zimmern nebſt 


Roſengarten No. 297 iſt die zweite Etage, beſtehend 
aus drei Stuben, Kammern, Küche nebſt allem Zube⸗ 


hör, zum (ſten Oktober iethen. ; 
Wirth. zu vermiethen. Naͤheres beim 


Langebrückſtraße No. 87 und 88 find 2 Stuben und 


Kabinet, ſich beſonders zum Comptoir eignend, fofort 


zu vermiethen. 


In meinem Haufe Grünbof Ro. 10, nabe bei Schell 
berg, ſind Achte errſchaftliche Wohnungen zum iſten 
ktober zu vermiethen. Neumann. 


Schuhſtraße No. 800 iſt ein geräumiger Laden 
Comptoir und ein Wohne zum Iften Oro 
vermiethen. Das Nähere darüber Breiteſtraße No. 352, 

Die dritte Etage im Pauſe Schuhſtraße No. 8 
beſtehend in iR aneinanderhaͤngenden . Bo 
Zorn und Ionfligern Fe um iſten Oktober 

„ F. miethsfrei. ie n di 
Breiteſtraße No. 352 zu erfahren. eingungen find 

In meinem Haufe große Laſtadie No. 83 a find no 
alle Laͤden un | Somptoir zu vermiethen. f 0 
e Mayer. 


5 iches Logis iſt zu vermiethen. Nähere 

aste either ere 

No. 675 find im dritten Geſchoß 
iet Band Küche ꝛc. zum iſten Okto⸗ 
ber d. J. zu vermiethen. 

Eine freundliche Hinterstube nebst Kammer, 
Küche und Keller (Sonnenseite) ist- sogleich oder 
zum Isten Aut an rulige und stille Miether 
abzulnssen: Klosterhof No, 1158, 


Neiffchlägers und Schulzenſtraßen⸗Ecke No. 
ein freundlich belegenes moͤblirtes Zimmer zum 
oder löten Auguſt zu vermiethen. 

Drei Stuben, Entre, Küche und Kammer in dem obern 
Stockwerk des Hauſes No. 85 am Zimmer platz, ſowie 
Kelleraum, find am 1ften Oktober d. J. zu vermiethen. 


Eine möblirte Stube ift dene No. 409, 1 
ort zu vermiethen. 


122 iſt 
Iſten 


Dienfts und Beſchaͤſtigungs⸗Geſuche. 


Ein junger Mann mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
findet in einem hieſigen Commiſſions⸗ und Speditions⸗ 
Geſchaͤft als Lehrling ſogleich oder zum Aften Oktober c. 
Aufnahme. e 

Selbſt geſchriebene Adreſſen werden unter Chiffre 
A. B an das Koͤnigl. Intelligenz⸗Comptoir franco ab⸗ 
zugeben gebeten. 


Eine erfahrene Wirthſchafterin in mittleren Jahren, 
wo moͤglich aus guter Familie, wenn auch Wittwe, wird 
geſucht. Das Nähere bei Dannehl, Frauenſtr. 896. 

Es wird zum Aften Oktober eine perfecte 
Köchin gegen fehr auskoͤmmliches Lohn ges 
ucht. Die Meldung muß Breiteſtraße No. 359 
im 2ten Stock bis zum 3ten Anguft geſchehen 
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Anzeigen vermiſchten Inbalts. 


Unfere am Rodenberg No. 252283 eröffnete 
Arznei⸗Doſen⸗, Cartonnagen⸗ und Pappwaa⸗ 
reu⸗Fabrik und Buntpapier⸗ Handlung 
empfehlen unter Zuficherung prompter und billiger Be⸗ 

dienung zu geneigten Aufträgen beſtens 
| C. Fritzſche & Lenzner. 
Stettin, den 27ſten Juli 1847. 


Man ſucht eine Wohnung, gleichviel in welcher Ge⸗ 
end der Stadt, been St etwa 2 Stuben nebft 
‚Zubehör, und außerdem zum Zwecke der Anfertigung eines 
Handel®Artifeld 2 geräumige und helle Zimmer, wenn 
möglich nach dem Hofe hinaus und parterre. Naͤheres 
Heumarkt No. 29, unten links. 


Das Panorama 


von 
TOPFSTEDT aus Gotha 
iſt täglich von Morgens 8 Uhr bis Abends 10 uber 
dem geebrten Publikum geoͤffnet. Schauplatz zwiſchen 
dem Schwanenteich und dem Kirchhof, Entré a Pers 
ſon 5 Sgr. Kinder die Haͤlftez im Abonnement das 
Dutzend 1 Thlr. 


Comptoir und Wohnung 


Theodor Wendisch, 


r No. 162, 
1 Treppe hoch. 


In Folge der von dem Vorſteber⸗Amte der Kauf⸗ 85 
mannſchaft nach dem Inhalte der Stettiner Boͤrſenhaus⸗ 


Obligationen vom iſten Oktober 1837 ad 4 übernom⸗ 
menen Verpflichtung, hat unter Aufficht des Magiſtrats⸗ 
Commiſſarius, Herrn Oberfekretair Lentz, am 2Sften d. 
Mts. die Ziehung der für das laufende Jahr 1847 zur 
Amortiſation beſtimmten vier Boͤrſenhaus⸗Obligationen 
ſtattgefunden. 
Die Ziehung ergab: > 

1) die Obligation No. 14, buchſtaͤblich: Vierzehn, 
20 „ „ „ 283, Zwei Hundert Drei und 


Achtzig, 
3) „ " „ 396, Drei Hundert Sechs und 
> eunzig, 
4) „ 7) „ 486, Vier an Sechs und 
tj1g, 
welche mit Capital und Zinſen am iſten Oktober d. 
J. bei dem zeitigen Rendanten der kaufmänniſchen Cor⸗ 
porgtionskaſſe, Herrn Theune, ausgezahlt werden ſollen. 


ettin, den 28ſten Juni 1847. 
Die Vorſteher der Kaufmannſchaft. 


DieSeipsiger euerverfiperunger 
nftalt, 
Haupt⸗Agentur 


be 2 

Friedr. Retzlaff in Stettin, 
Breſteſtraße No. 389, 

übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf 

Mobilien und Immobilien aller Art zu billigen feſten 

2 ohne Nachſchußverbindlichkeik für die Ver⸗ 

icherten. 


Zu wöchentlich 2maligen Englischen Stunden 


für schon Fortgeschrittene wird ein Theilnehmer _ 


gewünscht, €. Haupt, 1 
Kohlmarkt No. 431, 2 Treppen hoch, 

Ein Material⸗Geſchäft wird jetzt oder zu Michaelis 
d. J. in irgend einer Stadt zu pachten geſucht. Offer⸗ 
5 werden franco unter K. in der Zeitüngs⸗Erpedſtion 
erbeten. 


86089099099 9.0000089900998 


® Morgen Sonnabend, ben“ 31ſten Juli: 5 


SGarten-Abend-Coneert: 


und e 
Garten des Schützenhauſes. 


8 
® 
Entré 5 for. Anfang 74 Uhr. 8 
® 
® 
® 


9895988 


NB. Bei ungünſtiger Witterung Findet das Con⸗ 
cert am Montag den 2ten Auguſt ſtatt. 


GSeeesdeesees -s 
Sonntag, den Aſten Auguſt: 
HORN- CONCERT 


der * olberger Artillerie 


RE im Langengarten 


um Weinlager = in  ekr Keller gefucht. 
Pe große Oderſtraße No. 22. 0 


ag 1 Uhr, werden bei 
tauenftt. No. ee; vie Schup= Poren 


Wundarzt => "Gehurtshelfer. 


Jeden Dienſtag, 
mit im Hauſe 
noch geimpft. 


Für einen jungen Mann von außerbalb wird die 
Aufnahme bei einer achtungswertben Familie gewünſcht, 
welche demſelben außer Wohnung und Bekoͤſtigung, 
für feine Freiſtunden * liebevollen Anbalt gewährt. 
Adreſſen werden sub F. No. 3 in der Zeitungs; 
Expedition erbeten. 


geen nee! «BSOSOB99OO988 
0 Thaler Belohnung. ® 

Da ſich dab Geruͤcht der hat, als habe ® 
G ich 300 Thaler aus dem Büͤrgerrettungs⸗Inſtitut G 
@& erhalten, fo fordere ich denjenigen hiermit auf G 
G und ſichere ihm obige Belohnung zu, der mir den G 
® u dieſer faͤlſchlichen Verlaͤumdung fo nam⸗ 
haft macht, daß ich ihn aus belangen kann. 
Stettin, den arten uli 184 
® Mißmann, 85 mn 

® Schweizerhof 
Auf Verlangen beſcheinigen wir eder daß 
chuhmacher Mißmann bisher 880 
G eine Unterftügung bei uns nachgeſucht, noch we⸗ 
& niger eine ſolche aus der Kaffe des Buͤrgerret⸗ 
& tungs⸗Inſtituts erhalten hat. 

® tettin, den 20ſten Juli 1847. 

Die Direktion des irgerrettunggz Fuße 
® challehn. Heſſenland. Theune. 
BHSGG9IHOOH9HHH:99OO9OS999989 


Ein Laden, worin feit vielen Jahren Materjal-Waa⸗ 
ren⸗Geſchaͤft en detail betrieben wird, iſt ſogleich oder 
auch fpäter zu verpachten. Das Nähere Breiteſtraße 
No. 409, eine Treppe hoch. 


Eine Bibliothek, 


de ſtark, für eine kleine Stadt paſſend 
Big ln Naͤheres Koͤnigsſtraße No. 109, 


sse οοοοοο 


Am 9. Sonntage n. Trinitatis, den 1. Auguſt, werden 
in den hieſigen un a: 
Schloß⸗ Kirche: 

Herr reinigen Yalmie, um 82 u. 

„ Paſtor Kockel aus Möhringen, um 104 U. 

Herr Kandidat Dr. Ritſchl, um 13 U. 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um u. hält 
Herr Divifiond«Drediger Schultz. 
In der Jakobi⸗Kirche: 

Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. 

Herr Prediger Fiſcher, um 11 u. 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr bal 

Herr Paſtor Schünemann. 
In der Peters» und Bun: 
Herr Prediger 1 um 9 u 
„Kandidat Romberg, um 2 U. 
Die Beicht-Andacht am Sonnabend um 1 hr dat 
Herr Prediger Hoffmann. 
In der Jobannis Kirche: 

Herr Militair⸗Oberprediger v. Sydow, um 83 U. 
Nach der Predigt heil. Abendmahl. Beicht⸗ 
8 am Sonnabend Nachm. um 23 Uhr 
hält Herr Militair-Oberprediger v. Sydow. 

Herr Paſtor Teſchendorff, um 104 u. 

5 10 Budy, um 23 u. 
Die Beicht-Andacht am Sonnabend um 1 Ur dan 
Herr Paſtor Zefchendorft, 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
Prediger Jonas, um 2 U. 
Deutſch⸗katboliſche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnafiums predigt am Sonn⸗ 
tage, den 1. Auguſt, Vormittags 10 Uhr: 
Herr Pfarrer Gentzel. 
Getreide Marktr:-Preife, 


Stettin, den 28. Juli 1847. 
Weizen Pa 


4 Thlr. 10 far. bis 4 Thlr. 15 for. 

Loggen. 1. „ Ne ae 

Gerſte o A Se Se ag 
2455 are nenn 
ebfen . 2 — um 2 8 2 


Preuss. Cour 


Fonds- & Geld- Cours. 


g. 26 Al. He s ins- (Briefe | Geld. 
g. 26 au He den 20. Juli. — 
Staats-Schuldscheine 1 2 
Prämien-Scheine d. Seeh. a 50 T, 5 8 — 
Kur- u. Neumärk, Schuldverschr, | 3} | 892 | — 
Berliner Stadt-Obligationen . . 13493 | _ 
Westpreussische Pfandbriefe . 13} | 93} | 923 
Grossh. Posensche do. 2 4 1102 98 
do. o. do. . 44935 — 
Ostpreussische Pfandbriefe . . 31 — | 968 
Pommersche do. uns 34 | 94 944 
Kur- u. Neumärkische den. 341941 — 
Schlesische do. 31 — 197 
do. vom Staat garant. Lit. B. 31— — 
Gold al maro — — — 
Friedriehsd' or 13, 131, 
Augustd'or An — 12 11 
Disconto 2 121 4 


